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Abstract: The examination of the type material of Ulocolla badioumbrina revealed its conspecifity with 
Globulisebacina fulva (= Exidia fulva). Due to its nomenclatural priority over E. fulva, U. badioumbrina 
is combined in the genus Globulisebacina. The syntypes of Ulocolla badioumbrina are described mac-
roscopically and microscopically. The delimitation of G. badioumbrina from other taxa of the genus is 
discussed. 
 
Zusammenfassung: Bei der Untersuchung des Typusmaterials von Ulocolla badioumbrina stellte sich 
dieses als konspezifisch mit Globulisebacina fulva (= Exidia fulva) heraus. Aufgrund seiner nomenkla-
torischen Priorität gegenüber E. fulva wird U. badioumbrina in die Gattung Globulisebacina umkombi-
niert. Die Syntypen von Ulocolla badioumbrina werden makroskopisch und mikroskopisch beschrie-
ben. Die Abgrenzung von G. badioumbrina zu weiteren Taxa der Gattung wird diskutiert. 

 
In den Jahren 2024 und 2025 sammelte der Erstautor in der Steiermark (Österreich) vier 
Kollektionen eines drüslingsähnlichen Pilzes mit auffallend kleinen Fruchtkörpern, der 
sich mikroskopisch insbesondere durch das Fehlen von Schnallen und gelbbräunlich in-
krustierte Hyphen auszeichnete. Diese charakteristischen Merkmale führten zur Bestim-
mung als Globulisebacina fulva (BRES. & TORREND) SPIRIN – ein wenig bekannter 
Name, der von MALYSHEVA & al. (2019) als neue Kombination für Exidia fulva BRES. 
& TORREND eingeführt wurde. Es wurden jedoch auch Ähnlichkeiten mit Exidia badio-
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umbrina (BRES.) KILLERM. (= Ulocolla badioumbrina BRES.) festgestellt, welche eben-
falls durch kleine, bräunliche, zunächst einzeln wachsende und später zusammenflie-
ßende Fruchtkörper gekennzeichnet ist (TORREND 1913; NEUHOFF 1935, 1936; MA-

LYSHEVA 2012). Nach Untersuchung des Typusmaterials von Ulocolla badioumbrina 
durch den Zweitautor stellte sich heraus, dass dieses konspezifisch mit G. fulva ist und 
als älterer Name Priorität vor Exidia fulva hat. Die Umkombination von Exidia badio-
umbrina in die Gattung Globulisebacina wird im Folgenden vorgenommen. Zudem wer-
den die österreichischen Kollektionen makroskopisch und mikroskopisch vorgestellt 
und die Ergebnisse der Typusstudien von Ulocolla badioumbrina zusammengefasst. 
 
Material und Methoden 
 
Die mikroskopischen Untersuchungen des österreichischen Materials wurden in Leitungswasser durch-
geführt. Fotos der mikroskopischen Merkmale wurden mit der Software Olympus cellSens mit dem 
Durchlichtmikroskop Olympus B51 und einer Kamera des Typs Olympus DP28 gemacht. Die österrei-
chischen Belege sind im Herbarium des Universalmuseums Joanneum (GJO) hinterlegt. Die drei unter-
suchten Syntypen von Ulocolla badioumbrina befinden sich im Herbarium S (Swedish Museum of Na-
tural History). 

Untersuchte Kollektionen: Globulisebacina badioumbrina: Österreich, Steiermark, Graz-Umge-
bung, Gratwein-Straßengel, Kehrergraben, MTB 8857/4, 47° 08’ 01’’ N, 15° 15’ 47’’ E, auf einem lie-
genden Ast von Fraxinus excelsior, 537 m s. m., 15. 03. 2024, leg. G. FRIEBES & al., det. V. SPIRIN, 
GJO 0150880. – -, -, Graz-Stadt, St. Peter, Petersbergen, MTB 8959/2, 47° 03’ 18’’ N, 15° 28’ 57’’ E, 
auf einem liegenden Ast von Fraxinus excelsior, 393 m s. m., 19. 04. 2024, leg. G. FRIEBES & M. K. 
HANSON, GJO 0150881. – -, -, Weiz, Naas, Gössental, MTB 8759/2, 47° 15’ 41 ’’ N, 15° 35’ 34’’ E, auf 
einem liegenden Ast von Fraxinus excelsior, 667 m s. m., 01. 02. 2025, leg. G. FRIEBES & al., det. G. 
FRIEBES, GJO 0150882. – -, -, Südoststeiermark, Feldbach, Gossendorf, MTB 9061/3, 46° 54’ 09’’ N, 
15° 54’ 54’’ E, auf einem liegenden, berindeten Ast von Picea abies, 395 m s. m., 16. 04. 2025, leg. G. 
FRIEBES & al., det. G. FRIEBES, GJO 0150883. 
 
Ergebnisse 
 
Die drei im Herbarium S hinterlegten Syntypen von Ulocolla badioumbrina mit den 
Bezeichnungen F20289 (auf Salix cinerea), F20292 (auf Alnus glutinosa) und F20302 
(auf Salix cinerea) wurden vom Zweitautor morphologisch untersucht. Die angeführten 
Substrate werden von BRESADOLA (1903) auch im Protolog von U. badioumbrina ge-
nannt. Die Ergebnisse der Syntypusstudien können wie folgt zusammengefasst werden: 
 
F r u c h t k ö r p e r : zunächst pustel- bis linsenförmig, später teilweise zusammenflie-
ßend, bernsteinfarben bis blass ockerbraun oder rotbraun, gelatinös, etwas durchschei-
nend bzw. opalisierend, 0,3–1,5 mm im Durchmesser und bis 0,3 mm dick. 

B a s i d i o s p o r e n : 13,7–14,5 × 4,2–4,8 µm (n = 2), dünnwandig, zylindrisch bis 
subfusiform, Apikulus bis 1,5 × 1,2 µm. 

B a s i d i e n : ellipsoid bis ovoid, 4-zellig, manchmal schräg septiert, ohne Schnal-
len, (10,0)10,5–14,2(15,4) × (7,2)7,4–10,6(10,7) µm, im Mittel 12,2 × 9,0 µm (n = 30). 
Probasidien kegelstumpfförmig, ca. 11,2–17,7 × 5,0–9,0 µm. Sterigmen bis 15 × 2 µm. 
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H y p h e n s y s t e m : Monomitisch, Septen ohne Schnallen. Subbasidiale Hyphen 
dünnwandig, 3–5 µm breit. Subhymeniale Hyphen aufsteigend, dünn- bis etwas dick-
wandig, manchmal gewunden, dicht mit kleinen, gelblichen Inkrustationen besetzt, ca. 
1,5–3 µm breit. Kontexthyphen ähnlich, ± verflochten oder mit Tendenz zur radialen 
Anordnung, meist etwas dickwandig, 1,5–3,0 µm breit. 

H y p h i d i e n : Undeutlich ausgebildet, als einfache oder wenig verzweigte Spit-
zen der teilweise moniliformen subhymenialen Hyphen ausgeprägt, die Basidien um-
hüllend, 1–2,5 µm breit und eine bis zu 25 µm dicke Schicht bildend. 

Typusmaterial: Ulocolla badioumbrina: Polen, Międzyrzec, auf einem liegenden Ast von Salix 
cinerea, Dezember (Jahr unbekannt), leg. EICHLER, F20289 (Herbarium S; Syntypus). – Polen, auf Al-
nus glutinosa, leg. EICHLER, F20292 (Herbarium S; Syntypus). – Deutschland (?; „Germ.“ laut Etikett), 
auf Ästen von Salix cinerea, 1901, leg. EICHLER, F20302 (Herbarium S; Syntypus). 
 

Die morphologische Untersuchung der Syntypen bestätigt ihre Konspezifität unterei-
nander. Darüberhinaus hat sich dieses Material als konspezifisch mit dem Lektotypus 
von Exidia fulva (S F20578) herausgestellt, welcher von MALYSHEVA & al. (2019) be-
schrieben wird. Da Ulocolla badioumbrina als älterer Name vor Exidia fulva Priorität 
hat, wird hier die folgende Kombination vorgenommen: 
 
Globulisebacina badioumbrina (BRES.) SPIRIN & FRIEBES, comb. nov. (Abb. 1, 2) 
 
MycoBank-Nr.: MB859030 
 
Basionym: Ulocolla badioumbrina BRES., Ann. Mycol. 1(2): 115 (1903) 

≡ Exidia badioumbrina (BRES.) KILLERM., Die Natürlichen Pflanzenfamilien 6: 115 
(1928) 

= Exidia fulva BRES. & TORREND, Brotéria, Sér. Bot. 11(1): 89 (1913) 
 ≡ Globulisebacina fulva (BRES. & TORREND) SPIRIN, Mycol. Prog. 18(5): 761 

(2019) 
 

Diskussion 
 
Die Gattung Globulisebacina (Sebacinaceae, Sebacinales) wurde von OBERWINKLER & 
al. (2014) für Exidia rolleyi L. S. OLIVE eingeführt und von Efibulobasidium abgegrenzt. 
Sie umfasste neben G. rolleyi bislang G. chenii R. KIRSCHNER (KIRSCHNER & al. 2017) 
und G. fulva (MALYSHEVA & al. 2019) als weitere Taxa. Diese zeichnen sich durch 
kleine, pustelförmige Fruchtkörper, schnallenlose Hyphen und das Fehlen eines asexu-
ellen Stadiums aus, wie es hingegen bei Ef. albescens (SACC. & MALBR.) K. WELLS 
vorkommt. 

Globulisebacina rolleyi wurde aus Tahiti (Französisch-Polynesien) von Syzygium 
cumini (= Eugenia jambolana) beschrieben (OLIVE 1958). MALYSHEVA & al. (2019) 
stellen große morphologische Ähnlichkeiten zwischen G. rolleyi und dem Lektotypus 
von Exidia fulva fest, weshalb sie letzteren Namen in die Gattung Globulisebacina um-
kombinierten. Exidia fulva wurde von BRESADOLA & TORREND von Eucalyptus globu-
lus aus Portugal beschrieben (TORREND 1913). 
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Abb. 1. Fruchtkörper von Globulisebacina badioumbrina auf Ästen von Fraxinus excelsior. a, b GJO 
0150880, c GJO 0150882, d, e GJO 0150881. Maß: d 0,5 mm; e 1 mm. 

 
Bei späteren morphologischen Studien der Syntypen von Ulocolla badioumbrina stellte 
sich heraus, dass keine relevanten Unterschiede zum Lektotypus von E. fulva existieren, 
weshalb die beiden Taxa hier synonymisiert werden. 

Mangels authentischer Sequenzen von G. rolleyi kann eine mögliche Konspezifität 
mit G. badioumbrina derzeit nicht überprüft werden. Bereits die große geographische 
Distanz zwischen dem Typusmaterial von G. rolleyi aus Französisch-Polynesien und der 
aus Mitteleuropa beschriebenen G. badioumbrina lässt Zweifel an einer Synonymie auf-
kommen. Andererseits ergibt der Vergleich mit Literaturangaben zu G. rolleyi (OLIVE 
1958, WELLS 1975, ROBERTS 2011) tatsächlich keine eindeutigen morphologischen Un-
terschiede zwischen den Taxa. Globulisebacina rolleyi wird zudem auch aus den USA 
(WELLS 1975) und Wales (ROBERTS 2011) berichtet, wodurch die geographischen Un-
terschiede verschwimmen. 

Inwieweit zweisporige Kollektionen, wie sie OLIVE (1958) sowie ROBERTS (2011) 
für G. rolleyi beschreiben, mit G. badioumbrina identisch sind, deren Syntypen vier-
sporige Basidien aufweisen, bleibt eine weitere offene Frage. Auch hier gibt es Über-
gänge: Authentisches Material von G. rolleyi weist gemischte zwei- und viersporige Ba-
sidien auf (OLIVE 1958, WELLS 1975), während bei G. badioumbrina ebenfalls zwei- 
bis viersporige Formen beschrieben wurden (MALYSHEVA et al. 2019: als G. fulva). Die-
ses Merkmal scheint daher nur von geringer taxonomischer Relevanz zu sein. Insgesamt 
spricht vieles für eine Konspezifität der beiden Taxa, doch mangels Vergleichssequen-
zen lässt sich dies derzeit nicht abschließend klären. Möglicherweise ist zumindest das 
europäische Material, das unter dem Namen G. rolleyi geführt wird, G. badioumbrina 
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zuzuordnen. In jedem Fall hätte G. badioumbrina, selbst bei angenommener Konspezi-
fität der beiden Taxa, aufgrund des älteren Namens Priorität gegenüber G. rolleyi. 

NEUHOFF (1935) erwog eine Konspezifität von G. badioumbrina mit Dacrymyces 
castaneus RABENH. Von letzterem existiert kein authentisches Material; SAVCHENKO & 
al. (2021) vermuten jedoch eine verwandtschaftliche Nähe zu D. ovisporus BREF. 

 

Abb. 2. Mikroskopische Merkmale von Globulisebacina badioumbrina (GJO 0150881). a–g Basidien 
in unterschiedlichen Reifestadien, h–k Basidiosporen, l, m Hyphen, n Hyphidie. Maß: 10 µm für a–n. 
 

Globulisebacina chenii, beschrieben von einem liegenden, verrottenden Ast aus Tai-
wan (KIRSCHNER & al. 2017), unterscheidet sich von G. badioumbrina durch hyaline 
Fruchtkörper und deutlich längere Basidiosporen. 



114 G. FRIEBES & V. SPIRIN, 2025: Globulisebacina badioumbrina, comb. nov. 

Die steirischen Kollektionen stimmen in allen wesentlichen Merkmalen mit den 
Syntypen von U. badioumbrina überein. Der einzige Unterschied betrifft die Maße der 
Sterigmen: Während diese bei den Syntypen eine Länge von bis zu 15 µm erreichen, 
wurden in den steirischen Kollektionen vereinzelt Werte von über 75 µm gemessen. Dies 
ist vermutlich auf den suboptimalen Reifezustand der Syntypen zurückzuführen, die 
kaum reife Sporen aufweisen. Vergleichbar lange Sterigmen wurden auch bei G. rolleyi 
dokumentiert: WELLS (1975) berichtet von Längen bis 100(255) µm, und OLIVE (1958) 
bezeichnet sie als „usually quite long“. 

Unklar bleibt die Bedeutung der von BRESADOLA (1903) beschriebenen, 3 × 1 µm 
großen, stäbchenförmigen Konidien. Solche Strukturen konnten von uns weder im Ty-
pusmaterial noch in den anderen untersuchten Kollektionen beobachtet werden. Mög-
licherweise handelt es sich um eine Fehlinterpretation der moniliformen Hyphen oder 
Hyphidien, deren Einzelzellen als kettenförmige Konidien gedeutet wurden. 

Die Umkombination des Namens Ulocolla badioumbrina in die Gattung Exidia 
wurde von KILLERMANN (1928) vorgenommen. Obwohl er keine Referenz auf das Ba-
sionym angab, ist die neue Kombination gemäß Art. 41.4 des Codes dennoch gültig 
(TURLAND et al. 2018). Eine Wiederholung dieser Umkombination durch NEUHOFF 
(1936) hat als späteres Isonym keinen nomenklatorischen Status (Art. 6.3 des Codes). 

Globulisebacina badioumbrina ist in Europa weit verbreitet, wenngleich nur durch 
wenige Nachweise belegt. BRESADOLA (1903) beschrieb U. badioumbrina anhand von 
Material aus Polen und vermutlich auch aus Deutschland. Der Lektotypus von G. fulva 
stammt aus Portugal (MALYSHEVA & al. 2019). Eine kanadische Kollektion mit unsi-
cherer Bestimmung als Exidia badioumbrina befindet sich im Canadian National Myco-
logical Herbarium (MYCOPORTAL 2025). Weitere Belege stammen aus Finnland (PÄR-

TEL 2025) und Spanien (OLARIAGA 2024a–c). Europäische Nachweise unter dem Na-
men G. rolleyi könnten ebenfalls G. badioumbrina zuzuordnen sein, sofern die beiden 
Taxa nicht ohnehin konspezifisch sind (siehe die Diskussion oben). Das derzeit bekannte 
Verbreitungsgebiet von G. badioumbrina würde sich damit in Europa zumindest um 
Wales (ROBERTS 2011) und die Schweiz (GROSS & al. 2025) erweitern. 

NEUHOFF (1935) untersuchte sowohl das Typusmaterial BRESADOLAs als auch eine 
im Herbarium S hinterlegte, von L. ROMELL in Schweden gesammelte Kollektion von 
G. badioumbrina. In NEUHOFFs Beschreibung ist von Hyphen mit „undeutlicher Schnal-
lenbildung“ die Rede. Da im hier untersuchten Material – einschließlich der Typusbe-
lege (siehe oben) – keinerlei Schnallen festgestellt wurden, ist anzunehmen, dass NEU-

HOFF das Typusmaterial nicht genau geprüft und das Vorhandensein von Schnallen le-
diglich vorausgesetzt hat. Möglicherweise gehört L. ROMELLs Kollektion auch einer 
anderen, schnallentragenden Art an. 

Bekannte Substrate von G. badioumbrina sind Alnus glutinosa (BRESADOLA 1903), 
Cupressus macrocarpa (OLARIAGA 2024a), Eucalyptus globulus (TORREND 1913: als 
Exidia fulva), Fraxinus excelsior (siehe Funddaten oben; OLARIAGA 2024c), Picea a-
bies (siehe Funddaten oben), Quercus rotundifolia (OLARIAGA 2024b) und Salix cinerea 
(BRESADOLA 1903). Globulisebacina rolleyi wurde von GROSS & al. (2025) auf Cratae-
gus laevigata und von ROBERTS (2011) auf Malus domestica gemeldet. 
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